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S2. RMvrMSEM, Ssrrirttzksnd, den IS . JE W18. rr<?>iss.

Der SieiMMer« ZUMMch.I HesVESbemetzL.
Als der Ausschuß mit der Beratung über die Landgesellschaft

Westmark fertig war , war es fast 12 Uhr geworden . Reichs¬
kanzler Graf Hertlintz war pünktlich ^ 12 Uhr im Ausschuß er¬
schienen. In seiner Begleitung befanden sich Vizekanzler von
Payer  und die Staatssekretäre W a l ras f , Solf , von Ca¬
pelle  und Kriegsminister von Stein.  Der Vorsitzende Abg.
Ebert stellte den neuen Kviegskrrdit zur Debatte.

Vizekanzler v. Pnher ergriff vor dem Kanzler das Wort , u.n
Mitzuteilen , daß der Reichskanzler Mitteilungen zu machen
wünsche, die zum Teil aber vertraulichen Charqkter hätten . Bei
früherer Gelegenheit seien trotz der beschlossenen Vertraulichkeit
Berichte erschienen, die traurige Verwirrung hervorgerufen
hätten . Der Kanzler wünscht , daß einer Wieder¬
holung solcher Vgrkomm nisse vor ge beugt werde
und bittet darum , daß seine Ausführungen vorläufig als
vertraulich  angesehen werden möchten. Ein amtlicher Bericht
werde aber erscheinen.

Abg. Haase (U. Soz .) widerspricht der amtlichen Bericht¬
erstattung , die meist sehr dürftig sei, und nicht einmal ihren
Zweck erreiche.

Auch Abg. Scheidemann (Soz .) meint , daß die uniformierten
Berichte einen schlechten Eindruck machten.

Nach einer längeren Geschäftsordnungsdebatte nahm der
Ausschuß einen Vorschlag dos Abg. Erzberger (Ztr .) an , wonach
wie bisher die Reden von Regierungsmitgliedcru durch die Re¬
gierung selbst vor der Veröffentlichung geprüft werden , während
die Reden der Abgeordneten von diesen selbst durchgesehen werden.

Ueber die gestrige Sitzung des Hauptausschusses wird folgen¬
der amtliche Bericht herausgegeben.

Die Rede des Reichskanzlers:
Der Wechsel im Staatssekretariat des Auswärtigen bedeutet

keinen Wechsel  des politischen Kurses . Die Politik des
Deutschen Reiches führt verantwortlich allein  der Reichskanzler.
Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes hat die auswärtige
Politik im Aufträge , im Einvernehmen und unter Verantwort¬
lichkeit des Reichskanzlers zu führen . Das ist von Anfang an
ein Grundsatz des Deutschen Reiches gewesen. Dieser Grundsatz
steht auch heute fest.

An meinem politischen Standpunkt,  wie ich ihn
>in meiner Rede am 29. November 1917 in der Vollsitzung des
Reichstages festgelegt habe, halte ich sowohl hinsichtlich der inne¬
ren  als auch hinsichtlich der äußeren  Politik vollkommen
fest . Daran wird sich, so lange ich an dieser Stelle stehe., nichts
ändern . Hinsichtlich der inneren Politik habe ich früher gegebene
Zusagen , soweit es an meinem Willen lag , vollkommen eiugelöst
und ich werde dafür eintreten , daß auch die weite« Ausführung
der von mir gegebenen Zusagen erfolgt und etwaige Hindernisse
mit Energie überwunden werden . Darauf können die Herren sich
verlassen. ,

Was die auswärtige Politik betrifft , so habe ich , meinen
Standpunkt damals am 29. November deutlich markiert . Ich habe
den Herren gesagt, ich stehe aus dem Standpunkt der kaiserlichen
Antwort auf die Friedensnote des Papstes vom 1. August v. I.
Die friedensbereite Gesinnung , die diese Antwort beseelt hat,
beseelt auch mich. Aber ich habe hinzugefügt , daß die friedens¬
bereite Gesinnung den Feinden keinen Freibrief geben darf zur
unabsehbaren Fortsetzung des Krieges . Was haben wir nun aber
erlebt ? Während an unserer Bereitschaft , zu einem ehrenvollen
Frieden die Hand zu reichen, seit Jahren nicht gezweifelt werden
kann, haben wir bis in die letzten Tage hinein die aufreizenden
Reden der feindlichen Staatsmänner gehört . Präsident Wilson
will -den Krieg bis zur Vernichtung und was Herr Balfour gesagt
Lat, mutz jedem Deutschen wirklich die Zornesröte in das Gesicht
treiben . Wir haben noch ein Gefühl für die Ehre unseres Vater¬
landes . Wir. können uns nicht unausgesetzt öffentlich auf diese
Weise beschimpfen lassen. Hinter dieser Beschimpfung steht der
Vernichtungswille unserer Feinde^  So lauge dieser
Vernichtungswille besteht, müssen wir mit unserem treuen Volk
«usharreu . Ich bin überzeugt , ich weiß es, daß in den weitesten
Kreisen unseres Volkes überall der ernste Wille besteht : so lange
der Vernichtungswille der Feinde besteht, müssen wir durchhalten
und wir werden durchhalten im Vertrauen auf unsere Truppen,
im Vertrauen auf unsere Heerführer und im Vertrauen auf unser
herrliches Volk, das diese schwere Zeit mit ihren großen Ent¬
behrungen und fortgesetzten Opfern so wunderbar ertragt.

2llso , an der Richtung der Politik wird nichts
g e ä n d e r t. Denn auch das muß ich sofort sagen, wenn sich nun
trotz dieser feindseligen Aeußerungen der feindlichen Staats¬
männer irgendwo ernsthafte Regungen über die Anbahnung eines
Friedens oder auch nur die ersten Schritte zu dieser Anbahnung
Sergen werden, dann würden wir uns ganz gewiß nicht von vorn¬
herein ablehnend verhalten , sondern wir würden diesen srnst-
ge>? 'einten — ich sage ausdrücklich ernstgemeinten - An-

seinerzeit in allem Ernste nachgehen. Natürlich genügt
kn ^ enn ' dieser oder jener Agent kommt und sagt , rch kann

FriedenZbesprechungen herbeiführen , sondern es
soiv ^ m ° ü,  daß berufene Vertreter der

Mächte und ausdrücklich Bevoll-
ihren Regierungen zu verstehen

natiiMR ,̂ ^ 'prechuiigen möglich seien, Besprechungen zunächst
natürlich im kleinen Kreise. Aber die ernsten Männer , die bisher

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 12. Juli . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Artillcrictätigkcit lebte am Abend auf , steigerte sich
während der Nacht zu heftigem Feuerüberfall auf Kampfstellun¬
gen und Hintcrgeländc . Südwestlich von Nvern und bei
Baillcul , sowie südlich von Albert wurden starke Vorstöße des
Feiltdcs abgewicsen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : Zwischen Aisnc und
Marne blieb die Tätigkeit der Franzosen rege . In Vorscld-
Nmpfen anl Walde von Villcrs -Kotterek machten wir Gefangene.

Oestlich von Reims schlugen wir Erkundnngsvorstöße des
Feindes zurück. Leutnant Nccker errang seinen 20. Lustsieg.

Von dem gestern gemeldeten Anflug des amerikanischen
Lustgcschwadcrs auf Koblenz fiel auch das 6. Flugzeug durch
Abschuß in unsere Hand.

Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorff.

Die UW KrieMMe hrwW.
(W . T . B .) Berlin,  12 . Juli . Der Hauptausschuß des

Reichstages hat den Nachtragsctat , betreffend eine Kriegs¬
anleihe von 15 Milliarden gegen die Stimmen der Unabhängigen
Sozialdemokraten und die Stimmenthaltung zweier Polen an¬
genommen.

gesprochen haben, haben von derartigen Möglichkeiten nicht geredet.
Wenn solche Möglichkeiten sich zeigen, wenn eine ernste Friedens¬
neigung auf der anderen Seite hervortritt , dann werden wir so¬
fort darauf eingehen, d. h. wir werden sie nicht zurückstoßen, wir
werden zunächst in kleinem Kreise sprechen. Ich kann Ihnen
auch sagen, daß dieser Standpunkt nicht etwa nur mein Stand¬
punkt ist, sondern daß dieser Standpunktauch von der
Obersten Heeresleitung ausdrücklich geteilt
wird.  Denn auch die Oberste Heeresleitung führt den Krieg
nicht um des Krieges willen , sondern sie hat mir zugesagt , sobald
ein ernster Friedenswille sich aus der anderen Seite bemerkbar
mache, müssen wir der Sache nachgehen.

Nun wird es die Herren interessieren , wie ich von diesem
Standpunkt ans gewisse Probleme darstelle , welche die Gegner uns
ausgedrängt haben . Es haben über diese Fragen am 1. und 2.
Juli Besprechungen im Großen Hauptquartier
unter dem Vorsitz Seiner Majestät des Kaisers stattgesunden . Ich
kann natürlich nur ganz allgemein die Richtlinien ackgeben, die
damals sestgestellt wurden . Zunächst bezüglich des Ostens.
Wir stehen auf dein Boden des Friedens von Brest -Litowsk und
wollen diesen Frieden in loyaler Weise ausgeführt sehen. Das
ist der Wille der deutschen Reichsleitung und darin wird sie
unterstützt von der Obersten Heeresleitung . Aber die Schwierig¬
keiten der Ausführung des Friedens von Brest -Litowsk liegen
nicht auf unserer Seite , sondern diese Schwierigkeiten liegen
darin , daß , wie Sie wissen, die Verhältnisse in Rußland noch
außerordentlich unsicher sind. Wir sind geneigt , an die Loyali¬
tät  der gegenwärtigen russischen Regierung uns gegenüber zu
glauben , Wir sind insbesondere geneigt , an der Loyalität des
Vertreters der russischen Regierung hier in Berlin zu glauben,
aber Wir werden nicht so unbedingt annshmen dürfen und können,
daß die gegenwärtige Regierung auch die Macht hat , dis uns
gegebenen loyalen Zusagen überall durchzuführen . Wir wollen
durchaus der jetzigen russischen Regierung keine Schwierigkeiten
machen. Wir stellen uns aus den loyalen Boden des Friedens
von Brest -Litowsk -und tun , was wir können, um -diesett Frieden
auszuführen . Aber wie die Zustände sind, gibt es unaufhörlich
Verwicklungen und unaufhörliche Reibungen an den Grenz¬
gebieten und unaufhörliche Uebergriffe dieser oder jener kleinen
Heeresgruppe , aber ich wiederhole : unser Grundsatz ist: wir
stehen auf dem Boden des Friedens von Brest -Litowsk und N sin
w o ll en de n .Fr  i e d en  l o y al  d u r chs ü h r e n . Wir wollen
mit der gegenwärtigen Regierung loyal verhandeln.

Sie alle stehen noch unter dem Eindruck -des furchtbaren
Verbrechens in Moskau , des Attentats , das an unserem Gesandten
dort verübt worden ist. "Eine völkerrechtswidrige Tat , wie sie
größer nicht zum Himmel schreien kann . Alle Spuren deuten
darauf hin , daß die fluchwürdige Tat auf Anregung der Entente
geschehen ist, um uns rwit der jetzigen russischen Regierung neuer¬
dings in Krieg zu verwickeln, ein Zustand , den wir aui das
eifrigste vermeiden wollen. Wir wollen keinen neuen Krieg mit
Rußland . Die jetzige russische Negierung will den Frieden und
braucht den Frieden und in diesen friedensgeneigten Absichten
unterstützen wir sie. Auf der anderen Seite ist ja auch wahr,
daß sehr verschiedenartige politische Strömungen durch das rus¬
sische Reich hindurchgehen . Bestrebungen der verschiedensten Art:
monarchische Bestrebungen , Bestrebungen der Kadettenpartei,
Bestrebungen der sogenannten Rechten, Sozialrevolutionär usw.
Ich sage, wir stehen so, daß wir loyal mit der jetzigen Regierung
verhandeln , daß wir nichts unternehmen , was die russische Regie - §

rung in ihrer Stellung schädigen könnte, daß wir aber unsere
Ohren und Augen offen halten , um uns nicht durch eine
plötzliche Umwandlung der dortigen Verhält¬
nisse ins Unrecht setzen zu lassen , um uns nicht
überraschen zu lassen.  Ich kann nur an das Wort er¬
innern , das einmal Gortschakow gesprochen hat : „Wir sind stumm,
aber wir sind nicht taub ." Wir lassen uns mit -gar keinen poli¬
tischen Gegenströmungen ein, aber wir horchen ausräerksam , wo¬
hin die Richtung in Rußland geht. Das ist der Standpunkt , den
ich einnehme , das ist der Standpunkt , über den auch bei den Be¬
sprechungen am 2. Juli im Großen Hauptquartier die vollste
Klarheit irnd das vollste Einverständnis zwischen allen Beteiligten
erzielt worden ist. Ich rann sagen , daß Staatssekretär von Kühl¬
mann , der selbst bei diesen Besprechungen nicht anwesend war
— das Auswärtige Amt war aber vertreten durch den Ihnen
bekannten Herrn von Nosenbevg, der ja der Gefährte und die
sachverständige Stütze des Herrn von Kühlmann in Brest -Litowsk
und Bukarest gewesen ist — mit diesem Standpunkt vollkommen
einverstanden gewesen und daß die Oberste Heeresleitung diesem
Standpunkt ebenso vollkommen beigctreten ist. lieber Einzelheiten
kann im Einzelfalle da oder dort ' eine Meinungsverschiedenheit
auftreten , aber die Grundlage ist die, die ich eben gezeichnet habe.

Im Anschluß hieran ging der Reichskanzler aus die Beur¬
teilung der P o l i ti s che n Lage i in Westen ein und machte
vertrauliche  Mitteilungen darüber . Sodann sprach er von
den,Gründen , die zu dein Rücktritt des Staatssekretärs van Kühl-
inann geführt haben . Er wies" darauf hin , daß es k e i n s sach¬
lichen,  sondern Persönliche Gründe  gewesen waren,
die den Staatssekretär veranlaßt haben, , um Enthebung von
seinem Amte zu bitetn . Der Reichskanzler sprach in warmen
Worten von den Eigenschaften des Staatssekretärs , dessen poli¬
tische Erfahrung , treffendes Urteil , unermüdliche Ausdauer und
ihm eigene Geschicklichkeitund Gewandtheit im Verhandeln , er
voll aberkannte . Er habe sich von ihm trennen müssen, da das
notwendige Vertrauensverhältnis zwischen
ihm und a n d e r e n F a kk o r e n -n i cht ,b e st a n d e n habe,
ein Vertrauensverhältnis Las für eine reibungslose Führung der
Geschäfte nicht entbehrt werden könne.

- Der Name des in Aussicht genommenen Nachfolgers des
Herrn von Kühlmaun ist ihnen bekannt . Herr von Hintze ist ein
sehr genauer Kenner russischer Verhältnisse . Er ist vor dem
Kriege auf der Botscbaft in Petersburg beschäftigt gewesen und
hat in dieser Eigenscbaft große Reisen durch Rußland gemacht.
Er ist mit den Verhältnissen und Personen in Rußland sehr ein¬
gehend vertraut , was für die jetzige Lage von großer Wichtigkeit
ist. Aber es versteht sich von selbst, daß ich meine Kontrasignierung
oder Unterschrift zu der Ernennung des Herrn von Hintze nur
dann gebe , wenn Herr von Hintze meine Politik
macht und nicht seine eigene -- Dafür habe ich aber
bereits in den Zusagen  des Herrn von Hintze — seine Er¬
nennung ist noch nicht erfolgt — die feste Bürgschaft.

Ich mache die Politik.  Der verantwortliche Reichs¬
kanzler macht die Politik , d.-e r Staatssekretär des Aus¬
wärtigen hat lediglich meine Politik zu führen.
Davon ist der in Aussicht genommene , aber noch nicht ernannte
Staatssekretär voll durchdrungen . Ich glaube wohl, daß eine
solche Beunruhigung nach dem nicht vorhanden ist. Der Kurs,
mit dem sich die große Mehrheit des Reichstages im November v.
I . einverstanden erklärt hcst, wird weitergesührt werden.

Die Debatte.
Abg. Gröber (Ztr .) : Die Ereignisse , die zu der heutigen Aus-

schußsitzunggeführt haben : haben in der Oeffenklichkeit grüßte Be -'
nnruhigung hervorgerufen . Für uns hat die heutige Rede des
Kanzlers etwas Beruhigendes gehabt. Auch wir meinen , daß ein
Staatssekretär des Auswärtigen nicht Reden halten darf , die eine
derartig vieldeutige Auslassung zulassen. Mit seiner Rede vom
24. Juni aber hat der Staatssekretär vollends dem Faß den
Boden ausgeschlagen . Nach Lage der Dinge war es das Beste,
das Staatssekretär von Kühlhmann sich zu der NiederlSFUnz des
Amtes entschlossen hat.

Abg. Scheidemann (Soz .) : Bedauerlich ist nur . Naß diese
wichtige Aussprache unmittelbar vor Toresschluß stattsindet . Die
Regierung war sich des schlechten Eindrucks bewußt , den der Rück¬
tritt Kühlmanns im Auslande machen muß , daher die fortgesetzten
Versicherungen , es bleibt alles beim alten , an der Politik würde
nichts geändert . Wenn alles beim alten bleibt , wa¬
rum ist denn gerade Herr von Kühlmann gegan¬
gen ? , Jeder sagt sich doch, Laß er gegangen worden  ist,
weil er im- ReiclKtag gesagt Hai, daß militärische Erfolge allein
uns nicht den Frieden bringen können. Gleich am nächsten
Morgen schlugen in der Pressekonferenz die Handgranaten
der Oberste Heeresleitung  ein . Man ^verbot der
Presse, aus der Rede des Staatssekretärs vom 24. Juni die ein¬
zigen Möglichkeiten und einzig logischen Folgerungen zu ziehen.
Ani Nachmittag folgten dann die Reden des Reichskanzlers und
des Staatssekretärs , in denen zwar nichts ausdrücklich zurück¬
genommen wurde , die aber doch das Gegenteil von dem waren,
was man von ihnen -hätte verlangen müssen. In der Folgezeit
setzte die Hetze der alldeutschen Presse ein, und nach zwei Wochen
stehen wir nun an der Leiche Küblni-anns . Die Rede vom 24
Juni soll an der Front schlecht gewirkt haben . Äen har denn
der Reichskanzler an der Front gefragt ? Wohl nur dis Offi¬
ziere , die die alldeutsche Presse lesen ? Die Soldaten sicher nicht.
Von ihnen wurde er etwas ganz anderes gehört haben . Wenn
alles so bleiben soll , wie es gewesen ist , warixm
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Abg. Fisch-eck (Vv i i
Herrn von Kühlmann mar. Klarheit geschossen werden. Wir
müssen Wißen, ob der mucklri-u aus die Treibereien der Alldeui-
swen zurückzusiihvenna aus einem Sieg dieser Richtung gleich¬
kommt. Klarheit verlangen wir aper auch darüber, daß Herr
von Hintze nicht aus den Wunsch alldeutscher
Kreise und im Sinne  der , Politik dieser Kreis?
berufen worden  ist , sonst kann schwerer politischer Schaden
im In - und Auslände -entstehen. Äo . geringfügig wie der.Vor¬
redner es hingestellt hat, sind dl« iim-erpoljtischen Errungenschaften
nicht. Die Regierung kann doch nicht gleich.das ganze sogialdemo-
iratische Programm erfüllen. In der preußischenWahlrechtSsrage
ist das Versprechenau' Ginbringung einer Vorlage erfüllt worden.
Ob die preußische Negierung -bei der Durchführung des gleichen
Wahlrechts immer eine richtige und zielbewusste Politik getrieben
hat, ist freilich eine andere Frage . Wir nehmen Kenntnis -van
der heutigen Erklärung des Kanzlers , daß Me Mittel zur Durch¬
führung des gleichen Wwurecbts angewcndet werden sollen.
Dazu rechnen wir, oaß oas AogeordnetenhcmSaufgelöst  wird,
wenn es in dieser ^ ringen sollte

!
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hält sie nur Mgemoine Grundsätze, .unter denen sich jeder alles
vorstellen kann und bei denen alles aus die Ausführung ankommt.

Am Freitag geht die-Aussprache weiter. '
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Vor der Kanzlerrede führte der HauptaussHuß des Reichs¬
tages am Donnerstag zunächst die Aussprache über die Land-
gcsellschaft Westmatkzu Ende.

Mg, Pfleger .warf die Frage aus, ob man nicht besser eine
elsaß-lothringische Landesknltnrrcntenbankhätte schaffen tonnen.
Die so viel angefeindetcTätigtet dep Landgcsellschast falle in
eilte Zeit, in Äer die elsaß-lothringische Bevölkerung ohnedies
über die Durchführungder Liquidation erregt ist. Gewiß könne
der Vertrag mit der Landgesellschaft auch ohne Genehmigung
des Reichstagesabgeschlossen werden, er hänge aber in der Lust,
wenn der Reichstaghinterher die Liquidationsverordnungent¬
hebt. Es müsse deshalb möglich sein, die AufhÄmnq des Ver¬
trages bei der Gesellschaft durchzuseben oder mindestens den
Vertrag nach den Wünschen des Reichstagesabzuändern.

' Staatssekretär Freiherr von Stein : Man muß die Ange¬
legenheit rein sachlich betrachten. Ohne einen entscheidenden
Einfluß -des Reiches läßt ,sich auch die-Gründung einer elsaß-
lothringischen lKulturrentmbanknicht durchführen. Die Zache
läßt sich nicht weiter hinausschieben. Die Anschauungenüber
das Vorgehender Rcichsregierung sind vielfach irrig. Die
Reichsregierung handelt in vollem Einverständnis mit der
Landesverwcrltung. Die vom Reich der Gesellschaft geleistete
Garantie liegt innerhalb des Ermächtigungsgesetzes vom August

1911. Dieser Ansicht sind auch das Reichsschatzamtund das
Reichsjustizamt. Der Vertrag besteht also zu Recht. -An der
lauteren Absicht der 'Teilhaber der Gesellschaft besteht kein
Zweifel. Der französische Besitz auf deutschem Boden ist und
bleibt eine Gefahr und wird es nach dem Kricq ent recht sein.

Wg . Alpers (D. Fr .) : Wir billigen dis Absicht durchaus,
den französischen Besitz auszuschalten, aber uns müß die Zu¬
sammensetzungder Gesellschaft befremden, und dann ist das
Warst von der nationalen Zuverlässigkeit nur ein Schlagwort.
Wir stehen vor einer großen politischen Aktion, die genau so
auszulaufen droht, wie in der Ostmark.

Abg. Hans (Elf.) : -Die elsaß-lothringische Regierung hat
ausdrücklich erklärt, -daß sie die«Verantwortung für den Vertrag
ablehnen muß. Wenn der Staatssekretär sich auf die Zustim¬
mung des Statthalters beruft,- so muß doch darauf verwiestn
Werden, daß der Statthalter mit Recht einen Unterschied macht-
zwischen der Gründung der Gesellschaft und dem Abschluß des
Vertrages. Einen solchen Vertrag hätte der Vorgänger des
Staatssekretärs niemals gebilligt. Welche. elsaß-lothringischen
Kreise hat man denn zur Beteiligung aufgefordert? Nur die'
Schwerindustrie, hat einige Anteile genommen. Der Vertrag
schädigt die. öffentlichen Interessen auch nach dem Urteil der
Stadt Metz.

Staatssekretär Freiherr von Stein : Die Stadt Metz hat
Sonderwünsche, deren-.Erfüllung in die Wege geleitet ist.

Mg. .von Tramczinsky: Wir im Osten finden unter den
Mitgliedern -der Gesellschaft gute Bekannte wieder. Die Sted-
lungsgesellschaften stehen moralisch auf einer tiefen Stufe und
wir inarnen bwor, die eisaß-lotHringischen Verhältnisseebenso
zu vergiften, st

Abg.- -Dr. Cohn (U. Soz.) : Wir sind aus ethischen und
politischen Gründen grundsätzlich Gegner der Liquidation. Bei
ihr geht man über die heiligste Grundlage der fetzigen Gesell¬
schaftsordnungglatt hinweg. Die ganze Sache geht zrirück
bei den engherzigen militärischen- Auffassungen, denen sich die
Zivilregierung unterwirft.

Unterstaatssekretärvon Jonquieres : Die Neichsregiernng
geht bei der Auslegung -des Etatsgesetzes durchaus -loyal vor.
Im Ausland achtet man deutsches Eigentum nicht. Wie rönnest
-wir da ausländischesEigentum in Deutschland Een ? Die
Liquidation ist notwendig und richtet sich auch -gar nicht gegen
den bäuerlichen, sondem gegen den Grüßbesttz und den Wald-
bssitz. Den Teilnehmern der Gesellschaft können wir durchaus
Vertrauen entgegen bristgen.

Wg. Dr . Funck (Natt.) : Die Rechtsauffassung der Regie¬
rung hinsichtlich des Ermächtigungsgesetzes kann ich-nichi teilen,
gebe aber zu, daß die Rechtsfragezweifelhaft ist.

In der Mstimmnng gelangt mit großer Mehrheit
eine Entschließungder Elsässerzur Annahme,  in der der-
Reichskanzler ersucht wird, den zwischen dem Reich und der
Landcsgesellschaft Westmark am 27. Januar 1918 abgeschlossenen
Vertrag auszu heben  und der elsaß-lothringischen Regierung
anheim,zu geben, die Gründung einer elsaß-lothringischen Sied-
lungsgesellschast zu veranlassen, die unter Wahrung der berech¬
tigten Landesintecessen dm Erfordernissen des Reiches ent¬
spricht. Eine Entschließung des Zentrums, die-den Reichskanzler
ersucht, dafür zu sorgen, daß die Satzung der Landesgesellschaft
Westmark dahin abgeändertwird, daß süddeutsche, rhcinlänoische
und reichslän-dische Interessen die Mehrheit des Stamm¬
kapitals erhalten, und daß in den Auffichtsratsy ein Sechstel
der Gesellschaftsmitglioder vom Reichstage und von dem elsaß-
lothringischen Landtage gewählten Vertreter entsendet werden,
daß über die Tätigkeit der Gesellschaft dem Reichstage Bericht
zu erstattenist, daß in erster Linie Süddeutsche unter Wahrung
des konfessionellen Besitzstandes angesiedelt werden und daß die
Landesregierungin Stmßburg ein allgemeines, ziemlich unbe¬
fristetes Vorkaufsrecht auf alle Liquidatiosisgrundstücke erhält,
wird der Regierung als Material angewiesen.

gehört, hat nach ihrer Verhaftung gestanden, daß das Attentat
durch einen offiziellen Parteibeschluß  herbeigsführt'
worden sei.

Noch ein Attentat in Moskau.
Berlin, 11. Juli . Laut Berliner Lokalanzeiger wurde in

Moskau ein Att en tat auf ein M i t g l i sd Lss bol sHe -
wistischen Kriegsrates,  Len früheren Stadtkomman¬
danten von Petersburg, Blagoworowi  verübt. ^Einige Un-
bekcmnt-e feuerten mehrere  R ev  o I v er  s chü ss e auf ihn
ab, als er auf der Rückkehr von einer Sitzung des' Kriegsrates
nach seiner Wohnung,begriffenwar. Blagoworowwurde ver¬
letzt . Die Täter entkamen.
^ Die Engländer im Murmanaebict.

Stockholm, 11. Juli . Nach einer Agentnrmeldungsind die
Englischen Truppen  nach der Besetzungder Murman-
küste südwärts  marschiert. Sie haben Kem besetzt, wo -die
englischen Militärbehörden Mitglieder des Kiewer
Sowjets erschießen  und andere offizielle PersönlrH-
keiten verhaften  ließen.

(W. T. B.) Moskau, 11. Juli , Die Presse meldet: In den
nächsten Tagen wird die Ankunft des englischen Bootschatters
Buchananin Wologdaerwartet. — Am 6. Juli fand hier eine
Versammlungaller Kriegskommissare und Leiter der Milttä'. -
abteilungen der Sowjets statt. Der oberste Kn iegs -
sowjet wird nach M-urman üb er sied ein.  Reffen
nach -Sinrbirsk und Kaluga, ichenso nach Archangelskund -dem
GouvernementPskow sind aus wirtschaftlichen Gründen ver¬
boten. — Trotzky soll im allrussischen Kongreßder Sowjets er¬
klärt haben, er habe Nachrichten, daß an der Front die Einigkeit
der Sowjettruppen durch die englisch-französische Propaganda
gelitten habe, einzelne Truppenteile seien zum Feinde über¬
gegangen. Der Kriegszustand wurde über die Murmanküsts
erklärt.

Sie"" , iier Sszisl-
MMtMilll in MM.

Das Attentat ein parteioffizielles Werk der Sozialrevolutionäre.
Moskau. 11. Juli . Die Räteregierung hat den P u t i ch

der linken Sozialrevolutionäre, auf den sie nicht unvorbereitet
toar, rasch und vollkommen  erstickt . Die Mörder
des Grafen Mirbach sollen heute nachmittagermittelt und
festgenom -m en worden sein. Die bekannte Spirido -
rowna/die,  zu den Führern der linken Sozialrevolutionäre

DK Umsatzsteuer im Reichstag.
189. Sitzung. Donnerstag , den 11. Juli , nachmittags 8 Uhr.
Am Bundesraistisch: Graf Roedern.
Die zweite Lesung der Steuergesetze wird fortgesetzt bei dem

Umsatzsteurrgefetz.
Der Ausschuß hat die Besteuerung der Leistungen der freien

Berufe  gestrichen und nur gewerbliche  Leistungen der Steuer
unterworfen. Besondere Vergünstigungen sind-für Genossenschaften
vorgesehen. Die Steuer auf L u xu s g eg e n stä n d e hat der Aus¬
schuß in der ersten Lesung auf 20 Pro» erhöht, in der zweiten wieder
auf 10 Proz. herabgesetzt. Von der Luxussteuer nicht betroffen sind
Gegenstände des öffentlichen Interesses, insbesondere solche für
kirchliche und wissenschaftlicheZwecke. Jedem Bundesstaat wird von
der jährlichen Einnahine in seinem Gebiet eine Echebungsvergütung
von 10 Proz . und außerdem noch,ein Beitrag von 5 Proz . gewährt,
jedoch nicht mehr als jährlich- 80 Millionen Mark, die dis Bundes¬
staaten cm solche Gemeinden zu verteilen haben, die für die Lebens¬
mittelversorgung Einrichtungen treffen. Die Umsatzsteuernin den
Bundesstaaten und Gemeinden müssen bei Inkrafttreten des Gesetzes
aushören.

Die Beratung beginnt bei 8 1, der festsetzt, daß der jlmsahsteuer
die im Inland ausgeführten Lieferungen und Leistungen solcher
Personen unterliegen, die eine selbständige gewerbliche Tätigkeit
üusüben.

Abg. Meerseid (Soz.) :
Es handelt sich hier um die einschneidendsteder neuen Steuern,

unter der gerade die minderbemittelten  Sch ichten  außer¬
ordentlich zu leiden haben werden. Zu den Ausnahmen von der
Steuer bitten wir dringend, auch die Kohlen mit aufzunehmen, deren
Verkauf sa heute bereits mit einer besonderen Steuer von LkstProz.
belastet ist. Die Bestimmungen über die Entnahme aus eigenem
Betrieb, die steuerfrei bleibt, werden dahin führen, daß eine große
Anzahl von Landwirten  die Steuer nicht zu zahlen haben wer¬
den. Das muß ungemein aufreizend wirken. Eine ganz besondere
Härte ist. daß einer Steuer von 5 vom 1000

auch die Lebensmittel
unterliegen sollen. Wir beantragen » für Ge kreide - und
Getreidefabrikate , für Milch , Butter , Kactof.
sein . Gemüse , Fleisch und Fett die Steuer auf 1.
vom lOOHerabzusetzen  und werden über diesen Antrag
namentliche Abstimmung verlangen. Der Gedanke der Luxus-
stener  ist zweifellos gesund und meine Partei ist für die schärfste
Heranziehung jedes überflüssigen Aufwandes zu haben. Und eine,
gut ausgearbeitete, besondereVorlage über Luxussteuern würde un¬
sere Zustimmung finden. Diese Vorlage aber erregt unser« stärk¬
sten Bedenken: sie öffnet dem Schmuggel  Tür und Tor. Die
beste Luxussteuerwäre allerdings eine ganz rücksichtslose Einkommen¬
steuer. kSehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Die mangelhafte
soziale Durchbildung des Gesetzes zeigt die Bestimmung, daß nur
Selbständige- zur Steuer herangezogen werden. Der Leiter eines
großen industriellen Betriebes, der etwa 100000 M. Einkommenhat,
bleibt also -von der Steuer verschont. Wir erkennen gern an, daß
in der Vorlage verschiedeneVerbesserungen asmacht' sind, aber sie

FerrMetsir.

Roman aus der Eifel von Clara Viebig.
2) H , -— — . (Nachdruck verboten.)

4§in lange nicht gekanntes Wohlgefühl durchrieselte den Bur¬
schen-— -so küßt doch nur der Schatz in der Heimat ! Sein Blut,
durch das eilige Wandern und HMigen Trunik ohnehin erhitzt,
schäumte über; nun war er es, der sie -immer mehr hinein ins
Dunkel drängte und -gegen die Stallwcmd preßte. Er erstickte
si- fast-

„Lorenz," ächzte sie endlich, „laoß !" Ein schmerzlichzittern¬
der Seufzer folgte.

„Bäbö," flüsterte er -zärtlich; „mei Mädchc! Eweil sein ech
Widder hei, eweil wolle mer ons verlustri-eren: Dat gitt en
Pläsier ! Komm(" .Er zog sie losend dem Ausgang des Gätz-
chens zu. „Komm ehs zom Krumscheid, ech traktieren dsch!"

„Jao , j-ao." Sie schmiegte sich fester an ihn und drängte
ihn doch immer wieder tiefer hinein ins Dunkel.

,.Nä, uä, " flüsterte sie dann hastig und verlegen, „eech kann
net ehnder mit der giehn, ech motz der erseht ebbes. saon."

„Wat dann ? Waorom kcmnste n-et met mey giehn?" . Er
-hielt sie -von sich ab, etwas erstaunt ; nun fiel ihm auch sein Ver¬
druß -von vorhin ein. „Waorom haste mech e su lang lauern
laoffen, daî sakrarnentschDingen ? Wollste mech for en Naor
Halen? Ewril es et schuns e su spät, ech- Han Hanger und
-Dorscht!" -Von einem plötzlichen -Aerger -erfaßt, rüttelte er sie.

-. Haste -geschlaof?" ,
„Rä, nä !" Sie drängte,sich wieder ganz dicht an ihn. „Ech

wollten der nor vör-erscht ebbes saon. Saog " — wie von einer
dringenden Notwendigkeit getrieben, faßte sie seine Hand —
„wcmneh wolle mir onsen Hillig (Hochzeit) haalen ?"

„Waorom?" fragte er verwundert und beunruhigt Zugleich.
Und -dann nach einer Pause des Bedenkens:

„Zo .Christdag; wat sraogste? Wann ech Vorm-ann gänn !"
„Rä, -ehnder," sagte sie rasch und küßte ihn heftig. „E sn

Lal als rm-elich (möglich) ! Ech motz der ebbes saon." Jetzt
flüsterte sie, aber ihr flüstern war emdrirrgl-tch, jedes Wort hob
sich deutlich heraus : „Ech sein im sechsten Monat !"

„Kreizdonnerparapl-uil " Es entfuhr ihm so wider Willen
— das kam zu plötzlich! Er stieß sie zurück und erhob die Hand
wie zum .Schlag. „M-a-ach! Gott verzeih mer de Sünd — bau
Onglöcksmensch!"

Sie fing an zu weinen.
Stumm stand er neben ihr und schob den -Hut von einem Ohr

auf das andere.
Auf der Straße -war der Lärm , verstummt, auch die Helle

war weg, die Türen hatten sich hinter den Glücklichengeschloffen.
Kein Mensch mehr draußen, die meisten saßen im Wirtshaus.
Jetzt tönte da >dcr Jubel ; bis in den dunklen Winkel hinter der
Regentonne verirrte sich das Gläserkklingenund Juchzen.

Die Sterne waren aufgezogen, immer mehr entfalteten sie
ihren Glanz . .Nachttau fiel, man hörte ihn in den Hecken
tropfen; -dazwischen klang leises Schluchzen. In dem verschleier¬
ten, bleichen uttd doch durchdringenden Licht, das vom Himmel
uisderzittertc , sah Lorenz zum erstenmal -deutlich die entstellte
Gestalt seines Mädchens.

Mit einem : „Dunnerkiel !" fuhr er zurück, aber gleich darauf
streichelte er die Weinende.

„KreischMet, Bäbbchen," sagte er gutmütig , er war heute
nun einmal in -einer so weichen Stimmung . „Kreisch net e su,
domm Dingen ! Wat passiert es, es passiert, duh kann niemand
n-eist dran änn-er-n. Sonndag es Peter on Paul , dän erschien
Kirmesdag ; o-nsen ga-astlichen Hähr verkünn ons, ein fyr alle-
maol. Hän es su ebbes gewohnt, ärmere Han auch schuns Malör
gehatt. Mir ma-achen stracks Hochzeid, on dann" — er kratzte
sich hinterm Ohr — „j-ao, dann es dän^ lrl-auw zu End.' Mir
Bochumer hqn zehn Dag , de annern von Dortmund on Srcole
Han auch net länger. Aewer uf -dän Momang müsse mir redur
kommen. Kreisch' net, Bäbb!" . .

Er schlang den Arm um ihre Hüfte ; langsam wandelten sie
den Heckengang weiter.

Rechts Gärten , links Gärten . ' Obstbäume hängen ihre
Zweig? über dichte Weißdorn- und -Wil-drosenhecken; zuweilen
wechseln sie ab Mit morschen-Brettertäunen , die sich schief neigen
und ihren modernden Holzgeruch mit dem süßlichen Dust der Ge¬
büsche mischen.

Wie zwei Schatten schleichendie Liebenden unterm Blätter¬
dach dahin, von weißlichem Dunst in eurer Wolke umschwebt.

In dem nahen WiesengrunL erheben die Frösche ein leidenschaft¬
liches Liebeskonzert; jetzt verstummen die auch. Nichts regt sich,
nichts lebt scheinbar rundum, und doch ist ein stummberedtcs
Fordern in der Frühsommernacht, eine warme treibende.
Sehnsucht. ' -

Starker und 'stärker fällt der Tau, silbrig glänzt er auf den
Gräsern und auf den gesenkten Scheiteln. Wie ein -feuchtes
Tuch legt es sich um die heißen Gesichter, um die -heißeiflM 'edcr;
schauernd schmiegen -sich beide Gestalten fest aneinander. Sie
stehen still und küssen sich, im schmachtendenSternenlicht schein¬
bar in eins verschmolzen.

II.
' Die Männer von Eiselschmitt -hatten nie viel Zeit ; rasch

wurde geliebt, rasch wurde gefreit. Zweimal im Jahr — im
Winter zu Weihnächten, im Sommer zu -Peter und Paul —
kamen sie heim ins enge Salmtal . Sie konnten da nicht -ihren
Lebensunterhalt , verdienen; der Eriverb ist knapp in der Eifel,
karg hängen die Aeckerchen an den Bergen , lang sind die Wisiter,
kurz die iSommer. ' .

Es war kurz nach dem deutsch-französischen Kriege. Das
Aufblühen der rheinischen Eisenindustrie machte das Heran-
z-iehen vieler Arbeitskräfte notwendig.

So hatte ein Agent irgend einen Eüfelschmitter hm-.rüs-
gelockt, der kam zu Besuch heim, Geld in der Tasche; nun zogen
die anderen .hinter ihm drein, wie die Schafe hinterm. Leit¬
hammel. Vater, Sohn , Gatte, Bruder, alles wcmderte auch nach
Westfalen und tief ins Rheinland, wo auf der meilsuweiten
Ebene düstere Fabrikstädte sich zusammendrängen und mrt ihrem
nie stockenden schwarzen Atem aus Riesenschornsteinen den Him¬
mel a-nsauchen. Die , Luft ist dick vom Kohlenstaub, die reinen
Wolken selbst sind angegraut ; ewiger Rauch, Geprassel, Gerassel,
Gekeuch, ,Geächz, Gestampf, Sausen von Rädern, Schnauben von
Maschinen, Pfeifen von Lokomobilen, Pusten und Stöhnen von
Dampfkesseln. Kein Rasten, kein -Ruhen. Zur Nachtzeit bricht
lodernde Glut -aus Riesenbauten, an den Oefen stehen Männer,
nackt bis zum Gürtel , heiß und -berußt wie Teufel , die Höllen-
feuer schüven. Schweißtropfen rinnen, Funken sprühen« , r?-':

(Fortsetzung folgt .) -



reimen oer wertem nicht aus , unsere minieren Mvsnren «säen ryren
antisozialen und volkswirtschaftlich schädigenden Charakter zu zer- ?
streuen. Das Gesetz ist der Anfang einer allgemeinen Produktions-

Abg. Mumm (D . Fr .) : Aus den Erträgnissen des Monopols
müssen Mittel bereitg -estellt werden zur Bekämpfung des Alkohol-

— . . . , - - - - .. . . Mißbrauchs.
steuer. das Beschreiten eines Irrweges , gm dem meine Freunde . Rach weiteren Ausführungen >W. Shcn die Verhandlungen
nicht mitgeh sn  können . (Bravo ! bei den Sozialdemokraten .) ^ ^ ,

Mg . Walbftem (BP.) : Unsere Bedenken haben wir schon An der k Freitag 1 Uhr : Anfragen und Weitcrberatunq.
ersten Lesung dargelegt . Trotzdem noch manche Bedenken bestehen H /
aebliebesi sind, werden wir dem Gesetz, zustimmen.  Eine bedeu- ^ ' '
tende Vsrbeflebung ist ja , daß entsprechend einer Eingabe des Vereins E
Wrkiner Journalisten die freien Berufe aus dem Gesetz heraus - 4
gelassen sind , da es sich hier um eine Warenumsahsteuec handelt , s

Abg. Bernstein (U. Soz .) : Für uns ist der Gesetzentwurf wegen k
seiner die Volkswirtschaft schädigenden Wirkung unannehmbar . Den«
Landwirten ist eine weitgehende Umgehung der Steuer möglich gc- s
macht worden. . x

Abg. Ncumaim -Hofcr (Vp.) ecklärt sich gegen die Herauslassung
der treten Berufe aus dem Gesetz.

tz 1 wird angenommen ; desgleichen 8 2, unter Ablehnung des
sozialdemokratischen Antrages auf Freilassung der Umsätze von
Kohle. Koks und Brnnnkohle. Bei 8 3 beoründet

Nbg. Keil (Soz .) einen Antrag , die Betriebe der Gemeinden zur
Lieferung von Gas . elektrischem Strom und Wasser von der Steuer
freizulassen. ,

Abg.. Waldstein (Vp.) erklärt sich gegen diesen Antrag.
Unter Ablehnung dieses Antrages wird 8 3 angenommen.
Bei 8 6 beantragen die Abgg.- Antrick  und Gen . (Soz .) die

Steuer für Getreide , Getreidefabrikate usw . aus
1 vom 1000 fe st zusetzen , und - hierüber namentlich
abzustimmen.

Der Antrag wixd mit 171 gegen 114 Stimmen abgtlehnt .^ 8 6
wird in der Fassung der Kommission angenommen . *

8 6a siebt eine besondere Besteuerung/von Unternehmungen
vor, die in Wirklichkeit mehr wie einen Geschästskreis betreiben.
Hierzu liegt ein Kompromißantrag der verschiedenen Parteien vor,
der auch dem Bundesrat eine Befreiung von dieser Steuer gestattet.

Abg. Feuerstein (Soz .) Wendel sich gegen den 8 6a, und den
Kompromlßantrag , durch den auch dreKonsum vereine,  die
doch so Nützliches für die Versorgung der Bevölkerung mit ,Lebens¬
mitteln tun , schwer geschädigt werden , wenn sie noch Bäckerei oder
Fleischerei betreiben . Mindestens müßte in solchen Fällen der
Bundesrat von der Bestimmung Gebrauch machen, sie von der
Steuer sreizulafsen.

Abg. Gothein (Vp.) : Das letztere liegt allerdings im Sinns der
Antragsteller , und ich bitte um eins entsprechende Erklärung dom
Regierungstisch . ' '

Schatzsekre-tär Graf Roedcrn : Auch nach meiner Auffassung
wird in den vom Vorredner genannten Fällen die Befreiung
"an der Steuer durch den Bundesrat eintreten.

Der Kompromlßantrag wird angenommen.
. . Vs folgt die

' Steuer auf Luxusgcgcnstände.
Abg. Bernstein (U. Soz .) : Der Lurus ist etwas sehr Relatives.

Nur die Verhältnisse des Krieges konnten uns veranlassen , ihr nicht
absolut ablehnend gegenüberzustehen . Doch sollten einige Milde¬
rungen in die Kommisstonsbeschlüsseeingefügt werden, z. B. sollten
Taschenuhren erst wenn sie 150 M. kosten, der Steuer unterliegen.

Abg. Zimmcrmann (natl .) tritt für Freilassung der Musik¬
instrumente (Klaviere uns Harmoniums ) von der Steuer ein.

Die Kommissicmsbekchlüss!' werden anaenommen
Das Gesetz gegen die Steuerflucht.

Auch in dieser Vorlage hat der Hauptausschuß Aendernngen
vorgenommen. Mach dem grundlegenden . 8 1 bleiben Angehörige
des Deutschen Reiches, wenn sie ihren dauernden Ausenihalr im
Inland ausgeben, für die Geltungsdauer des Gesetzes der inlän¬
dischen Steuerpflicht in bezug auf die Personalsteuer sowohl des
Reiches wie der Bundesstaaten unterworfen . Die bundesstaat¬
lichen Steuern sind in Zweicinhalbfachem Betrage zu erheben . .
Drei Fünftel davon sollen den Gemeinden zuflietzeu. Die end¬
gültige Entscheidung in Steuerstreitigkeiten erfolgt durch den
Reichssinanzhof.

Das Gesetz wird ohne Aussprache angenommen . Ebenfalls
ohne Erörterung angenommen wird das Gesetz über die Errich¬
tung , eines Reichssinanzhofes und über die Reichsaussicht für
Zölle und Steuern . Eine Ergänzung zum Besoldungsgesetz findet
-ebenfalls Annahme.

Da die Erledigung der letzten Gesetzentwürfe sehr rasch vor
sich gegangen ist, wird um )H7 Uhr auf Vorschlag des Präsidenten,
Fahrenbach noch die Vorlage über das

Branntweinmonopol
auf die Tagesordnung gesetzt. -

Abg. Dr . Blmick (Vp.) -berichtet über die Ausschußverhand¬
lungen . >

Abg. Schwarze (Ztr .) empfiehlt die Beschlüsse d̂es Ausschusses.
Eine Erhöhung der Verbrauchsabgabe hätte das Monopol .erübrigt . ,

Abg. Brey (Soz .) : Das Branntweinmonopol . bringt den
Verbrauchern eine ' ungeheuerliche Belastung . Wir sind gegen
die Schnapspest und Monopole geneigt, -aber ' der Genuß , der
Aermsten darf nicht verbaut werden.

Abg. Bärwinkel (Nat .) : Das Branntweinmonopol ist 'ein
kühnes Wagnis . Die Klagen über die Zwangsbcwirischafrung
beweisen, daß l>er Monopolgedanke keine Freunde gewonnen hat.
Die Wünsche der Interessenten gehen sehr auseinander . Eine
Erhöhung der Vcrbvaüchsabgab -e hätte auch seine Schattenseiten
gehabt , namentlich für den Mittelstand . Die Einführung des
Monopols ermöglicht eine ausreichende Entschädigung . Deshalb
erblicken wir darin das kleinere Hebel.

Abg. Schees (Vp.) : Uns liegt daran , möglichst viele selbst¬
ständige Existenzen zu erhalten . Die selbständigen wirtschaftlichen
Existenzen werden aber durch das Monopol zu unselbständigen.
Deshalb haben wir schwere Bedenken gegen jedes Monopol und
stimmen auch hier nur schweren Herzens , für das Monopol.

vom Seekrieg.
2SM8k.-8.-r. «mW.

(W. T. B.) Berlin,  12. Juli . (Amtlich.) Von unseren
U-Boote» find in: Kanal vier bewaffnete Dampfer mit 2» 0Ü9
Br.-R.-T. versenkt worden. -

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

Aus dem Vesten.
Englische Fliegerbombenauf Holland.

- (W. T. B.) Haag, 11. Juli . Das Korreivon- enzbureau
meldet amtlich: Das Ministerium siir auswärtige AugÄegeu-
heiteu teilt mit, -daß am 22. Juni um 11 Uhr 40 vormittags
bei Ouderschans,  Gemeinde Sluis , zwei Bomben abge¬
worfen wurden. Es wurde eine Person verwundet und Sach¬
schaden angerichtet. Die Untersuchung der Bombenscherben hat
ergeben, -daß die Bomben britischen Fabrikats  waren.
Der niederländische Gesandte in London wurde deshalb beauf¬
tragt, bei der britischen Regierung nachdrücklichst gegen diele
neuerlicheVerletzung des neutralen Gebietes, wobei beinahe
eine Person ums Leben gekommen wäre, zu protestieren und die
Erwartung der niederländischen Regierung auszusprechen, daß,
die britische Regierung den Schadenvergüten werde.

von den Valkansronten.
Tic neuen Stellungen der Oesterrcicher.

(W. T. B.) W i cn , 11. Juli . Amtlich wird vcrlautbart:
Ans dem italienischen Kriegsschauplätze keine nennenswerten

Ereignisse. In Albanien haben sich unsere Truppen in eine-
neueî Widerstnndslinieeingerichtet. Eine im Devolital vov-
fühlcudc französische Kompagniewurde abgcwicscn. -

_ Der Chef des Gcneralstabes.
Air» St«rdt «rird

Rüstringen, 12. Juli.
Die*fleischlosen Wochen.

Amtlich ist noch nicht bekannt gegeben, wann die fleisch¬
losen Wochen eintreten sollen und wie viele ihrer angesetz: wer¬
den. Die Weserzeitung ist in der Lage, genaueres darüber zu
melden und ist an der Richtigkeit der Meldung kaum noch zu
zweifeln. >

Darnach werden wir in den.nachstehend' bezeichneten-Wochen
ganz auf den Bezug.von, Fleisch verzichten müssen: 19- -25.
August, 9.—15. September, 29. September bis 6. Oktober und
20.—27. Oktober. , Die augenblickliche Ration von 250 Gramm
Fleisch soll nur noch bis zur zweitem Hälfte des August ge¬
tigert werden. Dann tritt die angekündigteHerabsetzung aus
200 Gramm, und zwar für Städte mit über 100 000 Ein¬
wohnern in Kraft. Die kleinerenStädte sollen noch weniger
Fleisch erhalten. !»

Ter Magistrat und Gesamtstadtratwird am Montag nach¬
mittag 4 Uhr im Rathaus WilhelmshavenerStraße eine ge¬
meinsame Sitzung mit folgender Tagesordnungabhalten:'

1. Voranschlag der südlichen Pumpstation für 1918.
2. Ergänzung des 8 2 des Statuts über -Einrichtung eines

- Mna 'lisations-, Bau- und Erneuerungsfonds.
3. Aenderungdes Statuts - über Erhebung von Gebühren

zur Bestreitung -der Kosten der Kanalisation. 2. Lesung.
4. Aenderung der Besaldungsordnungen, 2. Lesung.
5. Erwerb von Grundstücken(vertraulich).
6. Nachbewllligim-gen.
7. Verschiedenes.

Gestohlen und auf der Stelle geschlachtet ist dem Landwirt
Reinhard Thülen in NcuengrodenerDeich von der Weide ein
Mutterschaf. Der Täter hat die inneren Teile am Tatort zu-
rückaelossm. Auf die, Ermittlung des Täters ist eine Be¬
lohnung von 20 Mk. aus-gesetzt.

Wilhelmshaven, 12. Juli.
Auszeichnung. Das , Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt der

KanonierWilhelm Buß, Kieler Straße 76.

Vortrage, Theater, Konzerte »nd sonstige Veranstaltungen.
'Die Vorarbeiter -Vereinigung -hielt am Mitt¬

woch-den 10: -d. M. eine gut besuchte Versammlung ab. Auf-zenom-

,men wurden in den Verein vier neue Mitglieder . In Anbetracht
der erhöhten Ausgaben wurden die Beiträge auf monatlich 30 Pf.
erhöht und die der Untersiützungskasse auf 1 Mk. monatlich fest¬
gesetzt. Nach Erledigung einiger interner Vereinsa -ugelegLnheiren
schloß der 1. Vorsitzende um 10 Uhr die Versammlung.

Gperetten-Gastspieke des Kötner Wetropst-
Weaters kn der Würg Koherrzollern.
Graf von Luxemburg . Operette in 8 Akten von Franz

Lehar.
Tie -Operette gehört zu jenen Erscheinungen der letzten

fünfzehn Jahre , die neben einer . Reihe anderer --— vom Walzer¬
traum a-ngefangen —- ganz erhebliche Kassenerfolge erzielt baden.
Trotz ihrer Oberflächlichkeit steigt sie aber doch nicht auf das
M -vcau der Possen und Burlesken mit Gesang 'und Musik hin¬
unter , die in den letzten drei bis vier Jahren sich- unter dem
Rainen Operette einguschmuggeln versuchten. Dem Goar von
Luxemburg ist eine «er Hauptsachen für den Erfolg zu eigen:
nämlich eine gefällige und mclodienreiche Musik. Die üblichen
Schlager fehlen zwar allerdings auch nicht, aber sie sind durchweg
reizend ausgemacht. Die Anziehungskraft der Operette bewährte
sich gestern erneut . Das Haus war ausverkaust.

Die Aufführung war durchweg recht gut . An Ausstattung
lvar das möglichste vorhanden und ein reicher Chor gab dem
ganzen einen .bewegten Rahmen oder vielmehr jene Einfassung,
die zur erfolgreichen Ausführung gehört, um Herz nutz Ohr des
Publikums zu erfreuen . , Die Einzelleistungen verdienst indessen
ebenfalls Hervorhebung . Carl Grave,  Marga Toiey'  und
Math . B i r n e b u r g entledigten sich ihrer Ausgaben gesanglich
sowohl wie auch darstellerisch aufs beste. Emmy R 'entrop
mag heute besonders erwähnt sein. Sic hat seit ihrem vor
Monaten erfolgten Auftreten ganz erheblich gewonnen . Ihrem
überschießcnden Temperament weiß sie jetzt geschickt die Zügel
anzulegen , wodurch ihre Leistungen die notwendige Abrundung
erfahren . Ferneres Streben . nach weiterer Vervollkommnung
wird bei ihren Fähigkeiten nicht erfolglos bleiben und eine
wirklich tüchtige Soubrette aus ihr machen, die stimmlich Und
darstellerisch erheblich über den Durchschnitt hinaus geht.- Sie
war gestern abend völlig bei der Sache und erfreute ^ lllgemeiu
durch die temperamentvolle Art ihres Auftretens . W. Fis ch er-
Achteu wußte seine Nolle mit viel originellem Humor aus¬
zugestalten und erntete damit großen Beifall . Auch die übrigen
Mitwirkenden verdienen Anerkennung . ,

Die musikalische Leitung führte Dr . Gleen Winkel  mtt
viel Umsicht und großer Sicherheit . Sticht zuletzt seinem Geschick
ist die güte Aufführung zu danken. ' ^

Das zahlreich erschienene Publikum war natürlich sichtlich
in guter Stimmung , spendete an den Aktschlüssen wie auch bei
offener Szene reichlichen Beifall sind forderte eine Wiederholung
des Duetts Mädel klein) Mädel fein .- -oü.

Accmn. Ein Kuhkalb gestohlen  wprden ist von
einer Weide an der Chaussee Langewerth—Accum. Die Diebe
haben das Tier -an Or( und Stelle geschlachtet. - Eigentümer lst
der Landwirt Hey'ken zu Wicrth. - - . .

Jever. Hero Habbe  n, der bekannte konservative Poütiker,
Amtsratsmitglied und Gemeindevorstehervgn Wardewarden,
ist iln Peter-Ludwig-Hospitäl in Oldenburg im Alter von 67
Jahren gestorben. Habben war in den vergangenen20 Jahren
an-den Kämpfen zwischen dem Bund der Landwirte und der
Demokratielebhaft beteiligt. Er hat für den Bund wie für die
antisemitische Bewegung lebhaft agitiert. Die Vertreter unserer
Partei haben mit ihm gar manchmalin den Versammlungen
die Klinge gekreuzt. Auch dem Oldenburger Landtage hat er
während einer Legislaturperiode, und zwar der letzten, dis drei
Jahre dauerte, angehört. Dort war er ein eifriger Verfechter
eines .Klassenwahlrechts und stimmte pur mit^großem Wider¬
streben der zweiten Stimme ssir die Vierzigjährigenzu. Er ha:
im Landtag manchen Wortkampf mit unseren Parteigenossen
hervorgerufen, wobei er mancheAbfuhr erlitt. Auf dem Ge¬
biete der Pferde- und Rindvrehzncht war . ,er außerordentlich
tätig und -war immer unter den führendenPersonen.

Einswarden. Lebensmittelversorgung.  Der
Gemeindevorstand macht bekannt: Auf Mschnitt Nr . 52 der
Lebensmittelkartewird ein Ei abgegeben. Hühnekhalter sind
ausgeschlossen. , ,

Amte. Ertrunke  n ist der Knabe Glohstem. Er stürzte
infolge eines Fehltrittes, in die Weser. Er wurde zwar wieder
aufgefischt, konnte aber nicht ins Leben zurückgerufen werden,
Der Vater des'Knaben ist im Felde. >

— -GeHobenes Schiff.  Das hier beheimatete Segel¬
schiff Martha, das im Dezember1917 an der norwegischen
Küste leck sprang und sank, ist jetzt vom BergungsdampferArgo
gehoben und nach Karlskrona'cingejchleppt wordem -

ZVstterrVS « tze <rf «rsK.
Kouuabend: Warm, teilweise wolkig, Gewitterneigung,

sonst ohne erhebliche Niederschläge. _ _
Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hsink  ich. — -Verlag von
Paul Hug. -- Rotationsdruck von Paul Hug L Co. in

Rüstringen.

Bekanntmachung.
Wir suchen für unsere Nevisionsabteilung eine mit

Maschinen- und Kurzschrift vertraute

Hilfskraft,
die im Rechnen mit den vier Arten durchaus fest Md
zuverlässig ist.

Schriftliche Angebote erbeten . Antritt möglichst sofort.
Rüstringen , den 12. Juli 1S18. (2419

Or . Lucken . _ -

Bekanntmachung.
Auf Feld l des Rüstrmger Werstausweises vom

n . bis 17. Juli und auf Nr . 1 der Rüstringer Hchwer-
und Schwerstarbeiterkarte vom 11. bis 17. Juli wird

1LS N Margarine
abgegeben. Der Verkauf findet am Montag , den 15. Jntt.
v-s einschließlichMittwoch , den 27. Juli , in den Verkaufs-
>etter, des Werftwohlfahrtsvereins statt . 124-0
—- Krieasversorguugsauit Ritflviugeu.

Bekanntmachung.
itt für Frisch- und Gefrierfleisch

auf 2 .4 « Mark für ei»

R^ mngen . den 11. Juli - 1918.
^rregsveHorgungsamt RDriugen.

An alle
die vermöge ihrer wirtschaftlichen und soziülen Stel¬
lung in der Lage sind, einen ,

getragenen Anzug
abzugeben, richten wir erneut die

dringende Bitte
sofort freiwllig Schränke und Truhen daraufhin einer
Prüfung zu unterziehen und das Kleidungsstückun¬
gesäumt '

unserer Sammelstekle
Bismarckplatz3 zuzuführen.

Bereits bis zum 15. d. Mts . haben wir

das Ergebnis
der Sammlung der Reichsstellezu ^ richten und setzt
dann sofort

eine Bestandsaufnahme
und Beschlagnahme

ein, wenn bis dahin die uns aufgegebene Anzahl
nicht gesammelt ist.

Hiergegen ist dann nur der geschützt, der jetzt

unserer Bitte

entsprichtund hat auch noch den Vorteil der besseren

Bezahlung
denn bis dahin wird über den allgemein geschätzten
Wert noch ein Zuschlag von 10°/° gewährt. Auf

Wunsch
werden die Sachen gern abgeholt und genügt in
diesem Falle eine kleine Mitteilung durch Postkarte
oder Telefon.

Wilhelmshaven,  den 4. Juli 1918.

Bekanntmachung.
Betrifft : Vertilgung des Kohlweißlings.

Zur Förderung der Vertilgung des Kohlweißlings,
welcher im vorigen Jahr unsere Kohlgemüse stark geschädigt
hat , hat der Amtsvorstand eine Prämie von Pfg . für
jeden getöteten und au die von den Gemeindevorständen
bezeichnetenAblieferungsstellen eingeiieferten .Kohlweißlinge
ausgesetzl. Insbesondere wird von der Schuljugend erwartet,
daß sie sich an der Vertilgung dieses Schädlings im vater¬
ländischen Interesse eifrig beteiligt.

Jever , den 8. Juli 1918.
Amtsvorstanddes ÄmtsvrrbandcsJever.

' . gez . Mücke . .

IsWMkKVtsUMMj
üotsrt Sllvdäruvksi'öi ?aul ttug L Lo., küstnngsn.

Freibank.Kr-rs4r-n-»r«»«f
findet statt

am Sonnabend , 13. Auli
321—840 von 8— 9 Uhr
341—360 von 9—10 Uhr
361- 380 von 10- 11 Uhr
381- 400 von 11—12 Uhr
401- 420 von 2— 3 Uhr

Freibank - und Fleischmarker
sind mitzubringen.

Papier ist mttzubringen.
Die Zeit ist genau einzuhaltsn

SchlachthosdirNtio»
_ Spering . (231

F'ÜkKlMn . LilMM
Ms Ws,Mi!>MW«e°.L"V

aller Art zahle hohe Preise
Aufträge werden sofort er
ledigt . (30.

Ul . I §» » INNkA»
Rüstringen , Einigungsstr . 3!-

und Lilienburgstr . 13.
Tel . 938.

MeNumstr-, Zriedersteustr.
BremerStr.,MarkthalleB<m.



Mer
VkvMvr

Direktion : Gustav Both
Eden - Theater , Aachen.

ZsrrLe
und folgende Tage:

WMjM
Operette in 3 Akten

Musik von Leo Ascher.

Rauchen streng
Verbote» .

L-/ -<E°

R. 8t. 1̂ .
SonntagHden 14. Juli,

vormittags 10 Uhr:

LiLlSALILM
im großen Sitzungssaals des
Rathauses an der Wilhelms-

havener Straße.
Am vollzähliges Erscheinen

der wichtigen Tagesordnung
wegen wird gebeten.
2411 Der Vorstand.

Mrgerverein
Rüstringen.

Sonnabend , den 13 . Juli,
abends 8'/- Uhr:

verrawnlnng
bei Vorsum (Wanderlust ) in

Neuengroden.
— Tagesordnung : —

1. Aufnahme neuer Mit¬
glieder.

2. Abrechnung.
3. Vortrag.
4. Kommunales.
5. Verschiedenes.

2400s  Der Vorstand.

Artend«-Verein
„TeWilfe". !

Rüstringen - Wilhelmshaven . ;
Sonnabend , de» 13.Jnlr, ! »

abends pünktlich 8 Uhr : -

Verrammlung
bei Fr » Rath , Ecke Vörsen-

und Mitscherlichstraße.
ZwecksRegelung der Wache

zur Sicherung der Garten¬
früchte ist das Erscheinen
sämtlich, Mitglieder dringend
erforderlich.

Die Pächter des Gartenlan¬
des an der Rüstringer Straße
werden hiermit sreundlichst
eingeladen . MOS

Der Vorstand.

W
P

kckr AMtmbsventt«.WerMttanr««««l-ss flätre.««MA

Lin ür6Mi8
büdst unser kockiateresssntes ?roZrsmm!

Sämetienl
Der berühmte Roman von Nack alz - v . Kscbstruhck  im Rilm.

In cksn Rauptrollsn Lis » ckVviSK unä
ILnrL » veL «r8nev8.

bar küMsutei ».
Ristorisebes Lobavspisl in 4 /tktsn aus cksr 2sit äss Kampfes

Osutscbiaväs AöZen Napoleon I.
üHnüS- klll i8tinn8 vom Osutseksv Theater Lsrlin
Llriel » Linissr -VitL vom RssIäsuL -Tbsatsr Lsrliv.

In urwücbsiAsr Krakt , in echtem , tislsm Kmpüväsn leben äis
Nensobsn aus sensu schwersten TaZev vor uns aut , LSiZt uns
clies Näslträulsin , LU welch ' heroischen laten echte , wahre

— ckVsibssliebs dsKsistsrn Hann. —

-Vis^inlnxe:

ssnelmVIer.
I L̂lliosss IiN8t3xis1 iv 1 3402

LrstlLl 3.88i§ e 8 e^ 1eitmu 8ÜL vom
II. Zeodsl-taillon,

s»s»s»«»»»»a»s«sLs»»r»«»SLsss„ s»«8»»«s««««

3?äMc1i von 4 Hr sn:

W

Lonnaberid den 13. duli
absnäs 8 Uhr : 2422

ausZstuhrt von äsr Kapelle äes Lstshlshabers
cksr Uochssestrsithrätts unter psrs.

UsitunA ässDdsrmusihmsistsrs
Herrn Uustav Richter.

LonntaZ den 14. duli:

K
N

r §vf - r
reine Naturfarben , Anfertig.
v.Flschten . Ankauf v.Frauen-
haar für kriegstechn. Zwecke.

Wilhelmshaven,
Alte Straße 7. s2329

Deutscher
Metaltarbeiter-Derbaud!
Wilhelmsh .-Rüstringen.

^ntanZ 4 Uhr unä 8 Uhr absncks.

8  Lei unZüastlZer Witterung kinäen äie
M Xc>Qr:erte in cken inneren Lüuinen statt

88

Ebkeriege , Mariensieler Chaussee.

SM« de»11. '
ausgeführt von Mitgliedern des Musikkorps

des zweiten Seebataillons.
Eintritt frei . Anfang 4 Nhr . Eintritt frei.

Es ladet sreundlichst ein Karl Kranr.

sSV» « « V » « V«

Achtung , Pächter!
Sonnabend , 13 . d. Mts . ,

abends 8'/- Uhr:
Vei - f «riitiirr «tirs
der Pächter des Geländes

Heppmser Kirche» Observa¬
torium, Altendeichsweg

im Heppenser Bürgergarten.
Tagesordnung : 1.Bewachung

des Geländes ,2.Hebung der
noch ausstehendenBeiträge,
3. Verschiedenes. s2399

Umrecht zahlreich. Erscheinen
bittet Der Vorstand.AUMsttallkellW
MenAmtMrbMWer

Am Montag , IS . Jnli,
sind die Beiträge d. siebenten
Zahlung bei den Hebestellen
zu entrichten.

Schortens , 12. Juli 1918.
2408s Bohlten.

- Täglich -
ROMS kW. MW!
Paul. mal).WOllk.

und das große

SlreziaMWNMlklli!
Anfang 8 Uhr.

Wisst LMM
prima Retorten

habe ich auzubiete « .
Fuder - und sackweise

ab Lager.

C . Schmidt,
Riistringen , Eisenbahn-
stratze IV. Fernsprecher 1.

Scliillerslrssse 2
erteilt in Sts
noAraphis unä ückascbiven-
schrsibsv . Kursus 5 lllarlc.

htt vermtzt. 7 ,
von Wilhelmshaven und Rüstringen

MSomW . 11 . MM

Antreten aller Jungmannen 6 45 Uhr morgens in
der Adalbertstraße zum Abmarschnach dem Exerzier¬

platz am Mendeichsweg.

Wettkampfe vormittags von 8 bis 11 Uhr,
nachmittags von 3 Nhr ab. Anschließend

Siegerverküuduug . 3410

Kriegs-MWts-5M
Sonltabend den 13 Juli 1tt18

abends S .1S Uhr:

steüüa Min.
Schauspiel in 4 Aufzügen von Henrik Ibsen.

Vorverkauf in Lohses Buchhandlung und Niemeyers
Zigarrengeschäft , Bismarckstraße . 2367

ICasLi 1* 11 ^ 7
^m 9. ckuli 19l8 verstarb au cksu RolZsu

eines vor ckabrou srlittsusu Kvtallss unser
lanZzähriZsr Llitarbsitor , äsr Kcbmisä

lierr MM lillln
im ^ Itsr von nabseu 40 ckabrsn.

Rr war uns in cksn langen ckabrsn ein
lieber ^ rdsitsIroUsgs unck wirä cksssen ^ .b-
lohsn von uns allen auts tiststs bsckausrt.

vis W6rk8tkltt8-6sainion unll Frdsiter
äer 8ebikikau-8eli!v88ersi

KS880rt Vll. 2403

Wirte-Berm HWmges
und Umgegend , e. B.

Der Verein hat in seiner Generalver¬
sammlung am 11. Juli er. beschlossen , den
Bezug von Brause , Mineralwasser re. von
den vereinigt . Mineralwafserfabrikanten

l-llW ' .
bis der Beschluß der genannten Bereini¬
gung auf Vorausbezahlung des Flaschen¬
pfandes aufgehoben ist.

Wir ersuchen unsere Mitglieder um
Beachtung dieses Beschlusses.
2406 Dev Vorstand.

VanIrsasniiU . ,
Rur erwiesene Teilnahme unä äis über¬

aus reichen Kran ^spsnäsn beim Rinscbsicksn
unserer teuren Nichts unä bei cksrsn Iledsr-
iubrung Luv Lahn sagen wir hiermit allen
unseren herrlichsten Laub . 2408

Lüstringsn , äen 12. ckuli 1918.

bamilie Lussbauer,

K . HVLnlvD
k̂ ärderei unck cttsm.

>Vn8ckan8laIi
kiiistringsn, veterrtrasse 59

AA.Schlgfftrmi>
MM»eilb«tr

Mt. 2«
Rüstringer Maschinen-Fabrik

IMWlrLMm «.

Gesucht einen gewandten,

klm.Kllcht
der mit Pferden umzugehen
versteht . (2415

»« NilN.«VIL
Contor Werftstp . 1l.

S ' ttÜÜMN L
Waschanstalt Frauenlob,

Margarethenstraße 7.

DanIrsaFiiiiS.
Rür äis vielen Lewsiss inniger Teilnahme

hei äsm Verluste meiner Leben Rrau , kern er
allen cksnsu, äis cksr Verstorbenen ckas Istrts
Nslsit gaben , tur äis vielen Kranrspsnäsn
unä insbssoncksrs Herrn Rastor Tönnissssn
tur äis trostreichen IVorts am Krads äsr
Heimgegangenen sei hiermit äsr herrlichste
Dank ckargsbracbt . 2404

Im Namen äsr Hinterbliebenen;
Narm Krüxer.

NtrHVttsr
Am 9. Juli starb nach

längerer Krankheit un¬
ser langjähriges Mit¬
glied, der

Schmied

Er war uns allen ein I
! treuer Freund und Kol¬
lege und werden wir ihm !
ein ehrendes Andenken I
bewahren.

Die Beerdigung findet!
am Sonnabend , 13.Juli,
nachm. 2Vt Uhr , vom!
St . Willehad - Hospital
aus statt . (2414

SWMelnokratWr
MWerein

Rüstnrigen -Wühelmh.

Hierdurch machen wir
!unfern Mitgliedern die
traurige Mitteilung , daß
der Genosse

Schmied

nach langem Kranken¬
lager an den Folgen
einesUnsalles verstorben!
ist. Die Partei wird ihm j
stets ein ehrendes Anden¬
ken bewahren.

Der Vorstand.
Die Beerdigung findet!

am Sonnabend , 13.Juli,
nachmitt . 2'/- Uhr , vom
St . Willehad - Hospital
aus statt . Wir ersuchen
die Parteimitglieder um

l rege Beteiligung . j2399

Arbeiter-
Gesang-Berem

Frohsinn.

rr <reh « *tfr
Hierdurch unfern Mit¬

gliedern die traurige!
Nachricht, daß am Diens¬
tag , den 9. Juli , unser I
langjähriges Mitglied,

der Schmied

lottsnn
illssn

nach langem Leiden ver¬
schieden ist.

Ein dauerndes Anden¬
ken soll ihm bewahrt sein.

Der Borstand.
LA

Danksagung.
Für die herzlicheTeilnahme

bei der Beerdigung unserer
lieben Tochter und Schwester,
und für die trostreichen Worte
des Herrn Pastor Harms
agen wir hiermit unseren

herzlichsten Dank. (2421
Familie Tttgendhetm»

Mdrr-S» lmW
fürlS ^ zuverk . Witscherlich-
straße 25, II . r . (6—8 Uhr abs .)

OS 8LQS ? 08 t

Verlobte.
RüstrivZsv,  im ävli 1918.
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